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D I E D R A M A T I S I E R U N G D E S L E I D E N S 

I N D E N TROERINNEN  D E S E U R I P I D E S 

V o n Hans Jürgen Τ schiedel 

I 

» W a r u m schrieb E u r i p i d e s seine Troerinnen?«  — V o r n u n m e h r genau 

e i nundach t z i g J a h r e n h a t sich H u g o Steiger diese Frage geste l l t u n d be i 

i h re r B e a n t w o r t u n g ist er z u f o l g e n d e m Ergebn is g e k o m m e n : 

»Damals [gemeint ist das Aufführungsjahr  der Troerinnen  415 v. Chr.] beab-
sichtigte Euripides seine Mitbürger vor dem Eroberungskrieg gegen Syrakus 
zu warnen, indem er ihnen den Eroberungskrieg gegen I l ion ohne allen 
poetischen Schmuck zeigte, in der grellen Beleuchtung der nüchternen Wirk-
lichkeit. So kämpft er, besonders in der Helenaepisode, gegen die Poesie 
Homers, indem er ihre Voraussetzung, die leichtlebige, heitere Weltanschau-
ung der homerischen Götter und Helden, mit sittlichem Ernst verneint; so 
mahnt er in der Kasandrascene zum Frieden und verwirft  ausdrücklich jeden 
Angriffskrieg.  Beidemale wird aber durch diese Tendenz das Drama in sei-
ner Wirkung gehemmt, in seiner Form schwer geschädigt, da der Dichter 
deutlich mit seinen leidenschaftlichen Wünschen und Ansichten hinter seinen 
Personen hervorschaut. Aber nicht nur in diesen beiden Scenen, sondern im 
ganzen Stücke herrscht diese Tendenz. [ . . . ] Daher verläuft denn auch das 
Drama von Anfang bis zum Ende trüb und trostlos; von einzelnen groß-
artigen Schönheiten der Kasandra- und der Andromachescene abgesehen füh-
len wir uns nicht erhoben, sondern von der Masse des Jammers niederge-
drückt oder abgestumpft.«1 

D i e K r i t i k Steigers r ichtete sich also gerade gegen den D i c h t e r der 

Troerinnen,  der i n seinem W e r k als engagier ter athenischer B ü r g e r u n d P a z i -

fist2 d ie tragische M u s e seinem ak tue l l en , po l i t i schen A n l i e g e n geop fe r t  hä t te . 

E i n e r s o l d i r a d i k a l e n N e g i e r u n g der d ramat ischen Q u a l i t ä t e n des Stückes 

w i r d sich heute k a u m m e h r j e m a n d anschl ießen w o l l e n , wenng le i ch d ie Be-

1 H . St., »Warum schrieb Euripides seine Troerinnenf«,  Philologus,  59 [ N . F. 
13] (1900), S. 362 - 399, hier S. 398. 

2 Vgl. W . Jens (»Euripides«, in: Euripides , W d F 89, hrsg. v. E. R. Schwinge, 
Darmstadt 1968, S. 23 Anm. 8): »Die Troerinnen  erscheinen unserem Jahrhundert 
— vor allem in den Bearbeitungen Werfeis und Sartres — nicht zufällig als das 
erste vom Geist des humanistischen Pazifismus geprägte Drama Europas«. 
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deutung der Zeitgeschichte für die Entstehung und Gestaltung der Troerinnen 
außer Frage steht. 

Euripides konnte sein Drama gar nicht unbeeindruckt vom politischen 
Geschehen seiner Zeit schreiben, und dabei ist woh l nicht nur an den gerade 
zur Entstehungszeit des Stückes gefaßten Plan einer Sizil ienexpedition zu 
denken; mehr noch dürfte den sensiblen und hellsichtigen Dichter das damals 
eben bekannt gewordene brutale Vorgehen seiner Vaterstadt gegen Melos 
berührt haben3. Aber ob deswegen die Troerinnen  als eine bewußte und 
gewollte Warnung vor weiterer zügelloser Aggression und Expansion, als 
Propaganda für die Bewahrung des Friedens und somit als ein aus bloß 
aktuellem Anlaß entstandenes Tendenzstück zu begreifen sind, darf  be-
zweifelt werden. Hät ten die Athener es so verstanden, ist es kaum vorstell-
bar, daß der zweite Rang4 im tragischen Agon dem Sdiöpfer einer Tri logie 
zuerkannt worden wäre, deren drittes Stück damals, im Frühjahr 415, die 
auf sieghaften Optimismus gegründeten Gefühle des überwiegenden Teils 
der Zuschauer empfindlich verletzt haben müßte. Oder soll man glauben, 
daß w i r heute, aus der Distanz von zweieinhalb Jahrtausenden, die Inten-
t ion des Dichters besser zu erkennen vermögen als jenes Publ ikum, für 
dessen Ohren seine angebliche "Warnung bestimmt war? 

Ohne der Spekulation breiten Raum zu geben, läßt sich woh l nur so v ie l 
sagen: I n den Troerinnen  hat sich die individuel le Empfindung des Dichters 
niedergeschlagen, eines Dichters, der zeit seines Lebens mi t seinem Werk nicht 
unbeteiligt und in geistiger Erhabenheit außerhalb der eigenen Gesellschaft 
und ihrer Probleme stand, sondern der das Geschehen in seiner Umwel t 
wachen Auges und kritisch verfolgte. Gewiß l i t t Euripides am Mißbrauch der 
Macht und an begangenem Unrecht und mi t feinem Gespür registrierte er 
die Veränderungen, die als Symptome einer schweren Krise der attisdien 
Demokratie gedeutet werden konnten. Er erlag nicht wie die meisten seiner 
Mitbürger der Faszination der Macht; er ließ sich nicht vom vergänglichen 
Glanz des Augenblickserfolges blenden; er verfiel  nicht der momentanen 
Euphorie der fanatisierten Masse; er blickte über die Gegenwart hinaus in 

3 Beachtung verdient in dem Zusammenhang die These von H . Kuch, Kriegs-
gefangenschaft  und  Sklaverei  bei Euripides — Untersuchungen  zur  »Andromache«, 
zur  »Hekabe«  und  zu den  »Troerinnen«,  Berlin 1974, S. 27 ff.,  der die Troerinnen 
nicht als Reaktion auf ein vereinzeltes historisches Ereignis sehen, sondern in 
einem weiteren Rahmen die gesamte troische Dramengruppe als künstlerische 
Widerspiegelung eines aus den gehäuften kriegerischen Ausschreitungen jener Zeit 
resultierenden Krisenbewußtseins verstanden wissen möchte. Vgl. auch Kuch, »Die 
troische Dramengruppe des Euripides und ihre historischen Grundlagen«, in: Die 
gesellschaftl.  Bedeutung  des  ant.  Dramas  f.  seine u. f.  unsere  Zeit  (Ak. d. Wiss. 
D D R , Schriften  zur  Geschichte  u. Kultur  der  Antike  6), Berlin 1973, S. 105 - 123. 

4 Vgl. Ael., var. hist . 2,8. 
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eine ungewisse Zukunft , deren Unhei l er ahnen mochte. Der Dichter dia-
gnostizierte die Krankhei t des Staates, war sich aber zugleich bewußt, ohn-
mächtig zu sein und nicht heilen zu können. I n dieser gleichsam intellektuel-
len N o t schrieb er seine Troerinnen,  das Drama des leidenden Menschen5. 
Es wäre geradezu erstaunlich, wenn solches Erleben und Empfinden in der 
Wah l des Stoffes  und der A r t seiner Gestaltung keine Spuren hinterlassen 
hätten. Doch deswegen ist diese Tragögie beileibe keine politische Tat, sie 
bleibt pr imär ein poetisches Kunstwerk. 

Zu seinem Verständnis hat die Euripides-Forschung der letzten Jahrzehnte 
viel geleistet6. Insbesondere die dramatische Struktur und die tragische Aus-
sage des Stückes haben im einzelnen erfreuliche  Aufhellungen erfahren.  Aber 
trotz der unstreitig erzielten Fortschritte bedarf  es weiterer Bemühungen, 
um die Intent ion des Dichters und damit die Sinngebung seines Werkes noch 
deutlicher hervortreten zu lassen. 

E in Ind iz dafür,  daß hier i n der Tat noch manches zu klären ist, mag die 
kaum verhüllte Ambivalenz des Urtei ls der meisten modernen Interpreten 
bilden. Denn wenn man sich mitt lerweile auch nachdrücklich zum hohen 
künstlerischen Rang der Troerinnen  bekennt, so verbindet man damit für 
gewöhnlich doch Einschränkungen hinsichtlich der szenischen Einheit und 
der tragischen Wi rkung des Dramas, zumindest pflegt in dem Lob ein leicht 
defensiver Unterton mitzuschwingen. 

Die besondere Schwierigkeit des hermeneutischen Problems scheint dabei 
in der Singularität der Troerinnen  zu liegen. Innerhalb des euripideischen 
Gesamtwerks, wenigstens soweit es uns erhalten oder umrißhaft  bekannt ist, 
n immt diese Tragödie eine Sonderstellung ein, die sie letztlich inkomparabel 
macht: Keine andere Tragödie ist so arm an bewegter, fortlaufender  Hand-
lung, so durch das gewählte Sujet von vornherein statisch angelegt wie diese. 

5 Ähnlich U . v. Wilamowitz-Moellendorff,  Griedo.  Tragödien  übers., 3. Bd., 
Berlin 1906, S. 288 ff.  Schief dagegen die Ansicht von W. Biehl (»Beobachtungen zur 
Zeitkritik in Euripides' Troerinnen.  M i t Ausblicken auf die Wirkung des Stückes 
in d. Gegenwart«, in: Die gesellschaftliche  Bedeutung  [vgl. Anm. 3] , S. 125 - 137), 
der in dem Dichter der Troerinnen  einen Pragmatiker voller Optimismus bezüg-
lich der Bedeutung des Geistigen erkennen möchte. 

6 Vor allem sind hier zu nennen die Arbeiten von G. Perrotta, »Le >Troiane< 
di Euripide«, Dioniso  15, 1952, S. 237 - 250; W . H . Friedrich, Euripides und 
Diphilos — Zur Dramaturgie der  Spät  formen,  München 1953, S. 61 ff.; H . Strohm, 
Euripides — Interpretationen  zur  dramatischen  Form,  Zetemata  15, München 1957, 
S. 34 ff.,  116 f.; H . D . F. Kitto, Greek  Tragedy — A Literary  Study , London 
31961, S. 208 ff.; D . J. Conacher, Euripidean  Drama — Myth , Theme  and  Struc-
ture,  Toronto 1967, S. 127 ff.; T . B. L. Webster, The  Tragedies  of  Euripides , Lon-
don 1967, S. 165 ff., 279 ff.; W . Steidle, Studien  zum antiken Drama , Studia et 
test. ant. I V , München 1968, S. 4 4 - 5 6 ; A. Lesky, Die trag.  Dichtung d. Hellenen , 
Göttingen 31972, S. 382 ff. 


